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Ser SBillmerger Ärieg »on 1712.

üttit bem Snbe beö XVH. unb bem Slnfang beö

XVHl. Sahrhunbertö erfdjeint in ber europäifdjen
Äriegögefdjidjte ein hebeutenber SBenbepunft. So tft
ber Uebergang t'n bt'e jegige Saftif alö geuertaftif.
So tft ber Uebergang auö ber feubaliftifdjen 3eit ber

Safaffen * Slufgebote in bie ber ftefeenben £eere. Unter
Lubwig bem XIV. unb im fpam'fctjen ©uccefßonöfrieg
fanb bie Slenberung ßatt. 3ener, ber bie füfene Sbee

einer europäifdjen Uni»erfalfeerrfdjaft gefaßt featte ober

feiner Sitclfeit featte beibringen laffen, beburfte turdj*
aui bei großartigen üttittelö einer juglet'dj fefer großen
unb ebenfo bauemben ©tret'tmadjt — unb in biefem

entfafteten ffd) granbioö genug bie erßen rotfjcn Slü*
tfecn bei neuen Sriebö.

Sn ber ©djweij trat biefe Slenberung hefonberö
martirt fjcr»or. Senn hier jeigten ßd> ©egenfäge.
Son'ber früfeem Sigentfeümlidjfeit, wie fte fidj flxa*
tegifdj unb taftt'fdj geftattet hatte, blieb nur etwaö

jurüd: bie Üttilij * Sinridjtung. — So paßten
in ber Sfeat bie alten gormen, ofene mobiffjirt ju
roerben, in ben neuen allgemeinen ©ang beö Äriegö*
wefenö nidjt mefer feinem. Sluf ber anbem ©eite aber
muffen ßdj tie neuen gormen ebenfo crß erproben,
iferer felbft erft gewiß werten. Sa wo Sin SBt'lfc, be*

fonterö in großen ©taaten, gebietet, werten alle Ueber*

gange »iel rafdjer aber auch härter gemacht. SBaö
beim Surchrrißen ju ©runb gefet, weldje Üiadjrocbett
cntßchcn, roirb nicht beachtet. Sn fleinern unb re*

publifauifdjett ©taatö * Serfeältniffeu bcßnnt man fidj
bagegen »iel mefer, unb prefeirt ßdj tangfamer unb

»orßdjtiger hinüber in irgenb eine neue *Periobc. —
©o jerffel bie ©djroeij bamalö in jroei Hälften, @e*

genfäge: bie innere fatfeolifdje Urfdjrocfj, unb tt'e

beiben reformieren gfanfen Rürid) nnb Sern.
Sie Diadjroehen ber Dieligt'onöfpaltitng waren ba*

malö nodj nidjt »erfdjwunben; fo wenig, alö ffe eö

heute ganj ßnb. Son ber erßen £äffte beö XVI.
Saferfeunbertö an, »on ber 3?it beö Sappelerfricgö
bauert ber 3uftanb ber innern friegerifcben Spannung
fort. 3um jweifenmal ffnbet eine ftärfere Sntlabung
im Diapperöwölerfrieg ftatt, im Safer 1656 mit bem

Scgimt ber jweiten £>älfte beö XVII. Saferfeunbertö,
wo beteitö ber entfdjiebene Uebergang jur geuertaftif
eintritt. Sfn biefem Uebergang nimmt baö rührige
Sern rafeben Slntfeeil, fo wie ti »on nun au fort*
fdjreitenb burd) feinen Slnfcbfuß an bie allgemeine

Snrroidclung bei Än'egöwefenö erfdjeint, wäferenb bie

fatfeolifdjeit Santone, bie aiiöfdjließtidj beim Slltett

bloß ftefeen bleiben wollen, nach einem uralten ©efeg
ber Sttatur babnrd? rüdwärtö gehen.

3ebod) — beim SBenbepunft bei SBccfjfefö felbft
int erften Slnfang ter Slenberung erroeiöt ßdj baö Sitte

nod) afö bai ftärfere. 3m Sahr 1656 ali bei Siff*

mergen jener Äampf ßattfanb, ber bt'e erße Sillmerger*
fdjladjt beißt, wurben tie Semer oon ten SSaltßäbtem
überrounben. So fönnte ßdj faum fehlen, baß in
Sem hierauf ein fefer natürlidjeö Üttißöerßänbniß enf*

ftanb. üttan glaubte mit ben Steuerungen fehlgegriffen

ju haben, ©tatt rafd) »orroärtö ju gehen, will man
einen Stugenblid roieber jurüd. Sod) nur einen Stu*

gcnblid. Senn halb featte tie üttacfjt teö Sllfgemeingül*

tigen ten üttißocrßanb bei ben Semem überwunben —
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Der Villmerger Krieg von l7l2.
Mit dem Ende des XVII. und dem Anfang des

XVIII. Jahrhunderts erscheint in der europäischen

Kriegsgeschichte ein bedeutender Wendepunkt. Es ist

der Uebergang in die fetzige Taktik als Feuertaktik.
Es ist der Uebergang aus der feudalistischen Zeit der

Vasallen - Aufgebote in die der stehenden Heere. Unter
Ludwig dem XIV. und im spanischen Successlonskrieg
fand die Aenderung statt. Jener, der die kühne Idee
einer europäischen Universalherrschast gefaßt hatte oder

seiner Eitelkeit hatte beibringen lassen, bedurfte durchaus

des großartigen Mittels einer zugleich sehr großen
und ebenso dauernden Streitmacht — und in diesem

entfalteten sich grandios genug die ersten rothen Blüthen

des neuen Triebs.

In der Schweiz trat dicse Aenderung besonders
markirt hervor. Tenn hier zeigten sich Gegensätze.

Von'dcr frühern Eigenthümlichkeit, wie sie sich

strategisch nnd taktisch gestaltet hatte, blieb nur etwas
zurück: die Miliz - Einrichtung. — Es paßten
in dcr That die alten Formen, ohne modisizirt zu
werden, in dcn neuen allgemeinen Gang des Kriegswesens

nicht mehr hinein. Auf der andern Scitc aber
müssen sich die ncuen Formen cbenfo erst erproben,
ihrer felbst erst gewiß werden. Ta wo Ein Wille,
besonders in großen Staaten, gebietet, werden alle Ucber-

gälige viel rascher aber auch härter gemacht. Was
beim Turchreißen zu Grund geht, welche Nachwchen
entstcbcn, wird nicht beachtet. In kleinern und
republikanischen Staats-Verhältnissen besinnt man sich

dagegen viel mehr, und prcbirt sich langsamer und

vorsichtiger hinüber in irgend eine neue Periode. —
So zersiel die Schweiz damals in zwei Hälften,
Gegensätze: die innere katholische Urschweiz, und die

beiden reformirten Flanken Zürich nnd Bern.
Die Nachwehen der Religionsspaltung waren

damals noch nicht verschwunden; so wenig, als sie es

heute ganz sind. Von der erstcn Hälfte des XVI.
Jahrhunderts an, von der Zeit des Cappelerkriegs
dauert der Zustand der innern kriegerischen Spannung
fort. Zum zweitenmal findet eine stärkere Entladung
im Rapperswylerkrieg statt, im Jahr 1656 mit dem

Beginn der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts,
wo bereits der entschiedene Uebergang zur Feuertaktik
eintritt. An diesem Uebergang nimmt das rührige
Bern raschen Antheil, so wie es von nun au
fortschreitend dnrch seinen Anschluß an die allgemeiuc
Entwickelung des Kriegswesens erscheint, während die

katholischen Cantone, die ausschließlich beim Alten
bloß stehen bleiben wollen, nach einem uralten Gesetz

der Natur dadurch rückwärts gehen.

Jedoch ^ beim Wendepunkt des Wechsels selbst

im ersten Anfang der Aenderung erweist sich das Alte

noch als das stärkere. Im Jahr 1656 als bei Vill-
merzen jener Kampf stattfand, der die erste Villmerger-
schlacht heißt, wurden die Berner von den Waldstädtern
überwunden. Es konnte sich kaum fehlen, daß in
Bern hierauf cin fehr natürliches Mißverständniß
entstand. Man glaubte mit den Neuerungen fehlgegriffen

zu haben. Statt rasch vorwärts zu gehen, will mau
einen Augenblick wiedcr zurück. Doch nur cinen

Augenblick. Denn bald hatte die Macht des Allgemeingültigen

den Mißverstand bei den Bernern überwunden —
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uub mit tem Slnfang beö XVIII. Saferfeunbertö ift
Sern entfchiebener alö »orfeer in ber Stuöbilbung ber

neuem Saftif begriffen.
@o fommt ber jweite Siffmergerfrieg ober fonft

Xoggcnburgerfrieg genannt, »om Safer 1712, unb

biefer beftätigt baö Sernünfttge beö Stteuem im ©roßen
unb allgemein geltenb.

* *
*

Ser Sttacfjflang ber ©iege »on 1656 bauert in ber

fatfeolifdjen ©djweij fori. So erfeätt ßdj eine offenß»e

©timmung. 3m Safer 1695 fdjlieffen bk fatfeolifdjen

Orte ju Lujern einen gefeeiincn Sertrag, ter im

©runt nichtö anbereö, ali ein roaferer Äriegö* unb

Operationö**pian im ©roßen gegen bie eoangelifdjen
©tänte iß. üttan fdjeint nur auf eine gute ©elegen*

heit ju warten, um ju »ollenben, womit man »or
40 Sahren nidjt fertig rourbe. Sie ©elegenbeit gibt
fidj nad) einem Saferjefeeub, alö jroifdjen tem Stbt »on

St. ©allen unb feinen Soggenburgifdjcn Untertfeanen

3wiftigfeiten auöbredjen. Siefe legtern, weldje refor*
mirten ©laubenö ßnb, rufen bie Hülfe 3üridjö unb

Sernö an, unb nun treten bem Slbte bie fünf Orte:
Sujern, Uri, Scbroöj, Unterwalben unb 3ug jur
Seite.

3m Slnfang beö Safereö 1712 ßnb bie fünf Orte fee*

reitö mit großer Snergie gerüßet, inbeß Rürid) unb

Sern nodj fo viel alö nidjtö getfean haben SBie fam

tieß Sicffeidjt weil (ich bie beiben großen Santone

einer entfdjiebenen Äraftüfeerlegenfeeit beroußt waren?

Äaum. Sagegen fpridjt, baß bie Diemin iöjenjen »on
1656 unraöglid) fdjon ganj »erwifdjt fein tonnten.
UnS wenn auch, fo »errätfe ftd) baburd) ein nidjt fefer

fdjarfer firategifdjer Slid bei beu Leitern ber Staatö*
gcroalt beiber Santone. 3>»ar war ber ©egner an ßdj
»iel fcfjwädjer, alö bte beiben Sttadjbam jur redjten
unb Linfen; aber er lag in ber üttitte jwifdjen ihnen.

SBeiß er bie beiben getrennt, bieten ße »erbältnißmäf*

ßg nur fdjroadje Äräfte auf, fo fann er leidjt in Sor*
tbeil fommen. Saö SSafjre fdjeint ju fein: bie fünf
Orte »erfuhren fo rafd) unb gefeeim, baß man ju Sern
roenigftenö eben nidjtö »on ben Dtüßungen erfnfer,
unb fo läuft baö ©anje auf eine Sache, bie eben nicht

fo feiten iß in ber Äriegögefdjtdjfe, auf ein einfadjeö
mt'fitärifdjeö 3u»orfommen hinauö.

Diod) am 1. Slpril befdjließt Sern, bloö 4000
Üttann nebft ber nötbigen gdbartifferie auöjurüften,
um ben Soggenburgcrn bie gegen ben Stbt »on St.
©allen jugefagte £ülfe im Diotfefafle jit (eiften. Slber

fchon in beu erften Sagen biefeö üttonatö bemächtigten

ßdj bie fünf Orte ber D£euß*Uebergange bei Sremgarten
unb üttrilingen fo wie Sabenö an ber Limmat unb he*

fegen biefe SSaffer*späffe. Sie fuhren atfo nad) einer

guten üttant'er gerabe bajroifctjen. Sie begnügten ßdj
bamit nidjt; ße befegten fogar Älingnau an ter Slar

1 Stunbe »om Dibcüt unt Äaiferßufel am Dtfeein,

ftellten einen Soften an ber Stiffi, VA Stunben un*

ter Srugg auf, wo eine gäferc bie beiben Slarnfer »er*

binbet, unb »erfdjfoffcn fo alle Straffen an ber Slar*,

Limmat * unb Dieußlinie jwifdjen Sern unb 3üricfj.
Sn eben ber 3eit forbert 3üricb für Soggenburg,

unb nun läßt Sem marfdjt'ren. Snt ©anjen jäfettc

bt'e auögerüdte Smppenmadjt 4850 üttann. ülemiid)
4500 Üttann Snfanterie, 240 «pferbe; baö übrige Sir*

tiüeric*üttannfdjaft mt't 12 ©efdjügen. Stber biefeö

Sorpö marfchirte nidjt anf einmal, fonbern wurte in

»ier Sluöjuge geibeilt. Seter war formirt burd) 2

Sataillonö Snfanterie, 1 Sompagnie Dceiiter oter Sra*

goner, 3 ©efdjüge. Saö ©anje ßanb unter beut Sc*

fefel teö gettoberften SR. Sfdjarner, Diathöherr, eh»

matö ©eneralmajor in feoffänbt'fcfjett Sienften; ifem

beigegeben waren bie gefbfriegörätfee: Senner Äirdj*

berger unb Oberß »on SSattenwöl. Sie 4 Sluöjuge

waren bcorbert, ßdj junädjfi t'n Lenjburg ju »ereini*

gen, unt jwar foffte ter erfte am 17. Slpril, ter 4te aber

am 2S. alfo II Sage fpäter bort eintreffen. Sic
waabtlänbifdjen Safatten* Dicitcr hatten ben Umweg
über Stteuenbitrg ju machen; benn baö fatfeolifdje

greiburg öerfperrte ifenen bie gerate Straße, oter furch*

tete man wcnigßcnö feier eine Soffißon.
Stm' 19. Slpril wurte baö Hauptquartier in Lenjburg

aufgefchlagen. Srft feier erfäfert baö Ober*Sommanbo

»on ber auögebefenten Slbfdjlieffung ber giüffe an ben

»orliegenben SBafferlim'cn. ÜKan fübit ßdj ju fdjwad),
bie Dteußbrüde bie man gerabe »or ßdj hat, mit©e*
walt in Seßg jit befommen. Slud) wiü man nidjt
offenß» gegen bt'e fünf Orte »erfahren. SRadj näfeercr

Ueberlegung ffnbet bie ©eneralität am geeignetßen,
bie Sruppen bei Stiffi überjufegen. Sie güfjre, bte

ßdj fdjon ba befanb, läßt nidjt eine hinlängliche ©e»

fdjwinttgfcit für taö ßinüberfdjaffen ber Sruppen er*

warten unb cö wurben beöfealb in Slarau »orfeanbene

Schiffe jufammengebradjt, unb eine fficgenbe Srüde,
bie bort fdjon feit einiger 3eit bereit gebalten war, in
Stanb jum augcnblidlidjeit ©ebraudj gefegt. So be*

rechnete ftd), baf auf einmal 900 üttann anö redjte
Slarnfer gefdjafft werben fönnten.

Snbeffen trafen neue Sttachrichten »om geinb im

Hauptquartiere ein: Äein Läufer jwifdjen Sern unb
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und mit dem Anfang des XVlll. Jahrhunderts ist

Bern entschiedener als vorher in der Ausbildung der

nencrn Taktik begriffen.
So kommt der zweite Villmergerkrieg oder fönst

Toggcnburgerkrieg genannt, vom Jahr 1712, und

dicscr bestätigt das Vernünftige des Neuern im Großen
und allgemein geltend.

Der Nachklang der Siege von 1656 dauert in der

katholischen Schweiz fort. Es erhält sich eine offensive

Stimmung. Im Jahr 1695 schliessen die katholischen

Orte zu Luzern einen geheimen Vertrag, der im

Grund nichts anderes, als ein wahrer Kriegs- und

Operations-Plan im Großen gegen die evangelischen

Stände ist. Man scheint nur auf eine gute Gelegenheit

zu warten, um zu vollenden, womit man vor
40 Jahren nicht fertig wurde. Die Gelegenheit gibt
sich nach einem Jahrzeheud, als zwischen dem Abt von

St. Gallen und seinen Toggenburgifchen Unterthanen
Zwistigkeiten ausbrechen. Diese letztern, welche refor-
mirten Glanbens sind, rufen die Hülfe Zürichs und

Berns an, und nun treten dem Abte die fünf Orte:
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug zur
Seite.

Im Anfang des Jahres 1712 sind die fünf Orte
bereits mit großer Energie gerüstet, indeß Zürich und

Bern noch fo viel als nichts gethan haben Wie kam

dieß? Vielleicht weil sich die bciden großen Cantone

einer entschiedenen Kraftüberlegenheit bewußt waren?

Kaum. Dagegen spricht, daß die Reminiszenzen von
1656 unmöglich schon ganz verwischt sein konnten.

UnS wenn auch, so verräth sich dadurch ein nicht sehr

scharfer strategischer Blick bei den Leitern der Staatsgewalt

beider Cantone. Zwar war der Gegner an sich

viel schwächer, alS die beiden Nachbarn zur rechten

und Linken; aber er lag in der Mitte zwischen ibnen.

Weiß er die beiden getrennt, bieten sie verhältnißmäs-

sig nur schwache Kräfte auf, so kann cr leicht in Vortheil

kommen. Das Wahre scheint zu sein: die fünf
Orte verfuhren so rasch und geheim, daß man zu Bern
wenigstens ebcn nichts von den Rüstungen erfuhr,
und so läuft das Ganze auf eine Sache, die eben nicht
fo selten ist in der Kriegsgeschichte, auf ein einfaches

militärisches Zuvorkommen hinaus.
Noch am 1. April beschließt Bern, blos 4000

Mann nebst der nöthigen Fcldartillerie auszurüsten,

um den Toggenbnrgcrn die gegen den Abt von St.
Gallen zugesagte Hülfe im Nothfalle zu leisten. Aber
fchon in den ersten Tagen diefes Monats bemächtigten

sich die fünfOrte der Reuß-Uebergänge bei Bremgarten
und Mellingen so wie Badens an der Limmat und

besetzen diese Wasser-Pässe. Sie fuhren alfo nach einer

guten Manier gerade dazwischen. Sie begnügten sich

damit nicht; sie besetzten sogar Klingnau an der Aar
1 Stunde vom Rhein und Kaiserstuhl am Rhein,
stellten einen Posten an der Stilli, l'/z Stunden unter

Brugg auf, wo eine Fähre die beiden Aarufer
verbindet, und verschlossen so alle Strassen an dcr Aar-,
Limmat- und Reußlime zwischen Bern und Zürich.

In eben der Zeit fordert Zürich für Toggenburg,
und nun läßt Bern marschiren. Im Ganzen zählte

die ausgerückte Truppcnmacht 4850 Mann. Nemlich

4500 Mann Infanterie, 240 Pferde; das übrige

Artillerie-Mannschaft mit 12 Geschützen. Aber dieses

Corps marfchirte nicht auf einmal, sondern wurde in

vier Auszüge getheilt. Jeder war formirt durch 2

Bataillons Infanterie, 1 Compagnie Reuter oder

Dragoner, 3 Geschütze. Das Ganze stand unter dcm Befehl

des Feldobersten N. Tscharner, Rathsherr, eh-

mals Generalmajor in holländischen Diensten; ihm

beigegeben waren die Feldkriegsräthe: Venner Kirch-

berger und Oberst von Wattenwyl. Die 4 Auszüge

waren beordert, sich zunächst in Lenzburg zu vereinigen,

und zwar sollte der erste am 17. April, der 4te aber

am 28. also II Tage später dort eintreffen. Tie
waadtländifchen Vasallen-Reiter hatten den Umweg
über Neuenbürg zn machen; denn das katholische

Freiburg versperrte ihnen die geradeStraße, oder fürchtete

mau wenigstens hier eine Colliston.
Am' 19. April wurde das Hauptquartier in Lenzburg

aufgeschlagen. Erst hier erfährt das Ober-Commondo

von der ausgedehnten Abschaffung der Flüsse an den

vorliegenden Wasserlinien. Man fühlt sich zn schwach,

die Reußbrücke die man gerade vor sich hat, mit
Gewalt in Besitz zu bekommen. Auch will man nicht

offensiv gegen die fünf Orte verfahren. Nach näherer

Ueberlegung findet die Generalität am geeignetsten,
die Truppen bei Stilli überzusetzen. Tie Fähre, die

sich schon da befand, läßt nicht eine hinlängliche

Geschwindigkeit für das Hinüberschaffcn der Truppen
erwarten und cs wurden deshalb in Aarau vorhandene

Schiffe zusammengebracht, und eine fliegende Brücke,
die bort schon seit einiger Zeit bereit gehalten war, in
Stand zum augenblicklichen Gebrauch gesetzt. So
berechnete sich, daß auf einmal 900 Mann ans rechte

Aarufer geschafft werden konnten.

Indessen trafen neue Nachrichten vom Feind im

Hauptquartiere ein: Kein Läufer zwischen Bern nnd
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3üridj fomme mefer burdj unb eö fei »oller Srnft jum
Ärieg gegen bie S»angelt'fcbeu bti ben fünf SBalborten!

Sttiin fam man im Hautquartier uir richtigen Sin*
ffdjt, baf ti ftd) um etwaö größereö feanble, alö um
tiefe Srnppenfentung inö Soggenburgifdje gegen ben

fernen Slbt »on St. ©allen, baß man jegt »on et'ge*

ner unmittelbarer ©efafer bebrofet fei, baf man jegt
taö Slargau nidjt »on Sruppen entblößen bürfe. SBofel

aber hätte, wenn eö ben Äatfeolifdjeu eingefallen wäre,
fogleicb feier mt't Srnft aufjutreten, biefe Sntfelößung

tod) ftatt gefunten, ta ßdj nur erft bie Hälfte ber

ahgeorbneten Sernertruppen in Lenjburg befanb. Sie
©eneralität melbet in biefem Sinn nach Sern am 21.

Slpril. Sie erhält am gleichen Sag ben gemeffenen

Sefefel, 2000 üttann jn ben 3ürid)ern weldje inö Sog*
genburgifdje ju rüden beftimmt icaren, ju ftoffen.

So feanrelte ßdj nun einfach um Sefoigen ber Or*
bre, nnb tie Sinßalten jum Ucberfegen ber Sruppen
bei Stiffi würben unmittelbar eingeleitet. — Sie flie*

genbe Srüde unb bt'e anbem Sdjiffe wurben am 24.

»on Slarau roeg unb eine Strede unfer Srugg ge*

fdjafff. Sin bemfelben Sag fanb eine allgemeine Se*

wegung ber fämmtlidjen Sruppen auö iferen Santon*

nementö gegen bt'e »erfdjiebenett Uebergangö*fünfte
ftatt, um ben wahren ju maöfiren. 1400 üttann

Snfanterie mt't 2 Sanonen würben ju ber anfeefofel*

neu Setadjirung beftimmt, weldje erft t'n ber SKadjt

»om 24. auf ben 25. Slpril in affer Stille »on Srugg
auö nadj Stiffi ju marfehiren featten. Ser Ueher*

gang felbß war auf bie früheße Üttorgenftnnbe feft*

gefegt. 6 Sanonen follten ihn teden, teren 3afel

inteß turd) 6 weitere piecen auö Srugg auf 12 ge*

bradjt würbe.
Sie Sinfdjiffung gefehafe oor 7 Uhr bei Srugg. Ser

fitnfortifcfje Sommanbant am antem Ufer wurte auf*

gefortert, ßdj ju erge6en. Sr »erweigerte. Sie
Lautung fanb nun an oier »erfchiebenen Steffen ftatt,
unter roirffainem geuer ter Scrner*3lrtifferie. So wirb
in gleichjcitt'gem Serichte ein fdjnelleö genennt, weil

jebeö ©efdjüg in 5 üttinuten einen Schuß ju tbun
im Stänbe war. Ser fatfeolifche Soften war ofene

3weifel »iel fdjwädjer alö ber ©egner; er wich, gab

aber fogleidj ein geuerßgnal »on ber nahenHodjwadjt.
So war 7 Ufer. Sluf 1 Ufer Sttadjmittagö roar mit
ten 3üridjern »erabrebet roorben, an ter Stillt' »on
beiten Seiten feer jufamineiijutreffcn, unt jroar feat*

ten bk Ritxidjex 2000 üttann tafein ju fenten. So

lag alfo ein 3wt'fdjenraiim »on 8 Stunben jroifdjen

ter Sttacfjricfjt für ben geinb, ber in Saben unbÄling*

nau 2 ©tunben linfö unb redjtö, in Äaiferffufel 3 »om

Uebergangö»^)uiift entfernt ftanb, unb jwifdjen bem

üttoment ber Sereinigung ber jroei Sorpö ber 3üridjer
unb Serner.

Sldjt ©tunben mußten bie Serner, bie Slar hinter

ßdj, ftefeen bleiben, unb auf bie Serftärfung warten:
gewiß feöchft gefäferlidj unb unüberlegt! So mußte

nur beftimmt befannt geroefen fein, baß bie Sefagung
jener ©täbte fefer flein roar. SBirfltch fdjeint eö aher

aud) auf ber anbern Seite, bie Snergie ber fünfe habe

ßdj nidjt ju ber öernünftigen Sfeatfraft geßeigert,

wt'rflidje üttadjt, eine geborig große Sruppenjahl
»on Saben ahwärtö aufjuftellen.

Sie Serner warten biö 1 Ufer, ofene beunruhiget

ju werben. Äeinc 3üridjer jeigen ßdj. Sa marfdji*
ren bie Serner allein weiter über SBürenbingen gegen
Sägerfeiten. Sort begegnen ße um 4 Ufer ben 2000

3üridjem. Sttun fanb ber gemeinfdjafttt'dje SBeiter*

marfch, ofene alle Seunrufetgung »on Seite beö geilt*
beö ftatt, {bai Rüridjbict war nafee) erft gegen Slgg
bann nadj ben St. ©allifdjen Lauben, wo baö Serner*

Sorpö jur Spälfte bii anö Snbe beö gribjugö blieb,
unb im weitem Sertauf beö Äriegeö nod) mit 600
üttann »erßärft rourbe.

Snbeß war tte Sernerregierung nidjt müßig unt
»ergaß nidjt, ßdj gegen größere ©efahr ju ruften.
Schon am 22 Stpril wurten wieter 4000 üttann
aufgeboten, weldjeö Sorpö jum Sfeeil turd) taö ganje
llnteraargauifdje Sttegiment unb brei Dteufer*Sompag*
nien gebiltet wurte. — Sttod) iit ten legten Sagen
teö Slpril »erlieffen tie Äatfeoiifcfjett eflingnau, nnt
tie 600 üttann, welche tie Srgänjung auf bie 1400

ju 2000 waren, fuferen am 2. Üttai »on Srugg über

Älingnau jn SBaffer ten Sorauögegangenen nadj.
Sin Stat ter aufgebotenen unb inö Slargau be*

ftimmten Sruppen »om 11. Üttai jäfelt 8000 Üttann.

Saö Sorpö jertfeeilte ftd) an Ort unb Stelle in 2 Si*
üißonen. Sie eine ßationirt ßdj in Otfemarßngen,
Hänbfdjifon, Sotifon nnb feat gront gegen ÜRetfingeu

unb Sillmergen. Sie anbere fchlteßt ßdj an bt'e erfte

an, unb jiefet ßdj »on ba über Seengen, Dtüitad),
Diauterötfeal, Staffribadj; macht gront gegen ütturi

jur Sedmtg ber Strede »om Haffwölerfee bii nad)

Slarau. Sern featte neniltcb bie Sttacfjricfjt befommen,

baß ftd) 5000 Äatfeofifcfje bei ütturi fammeln. 3n
Lenjburg war baö 5>auptquarticr; fernerlagen in Srugg,
Slarau unt 3offngen Sefagungen »on refpectioe 200

bii 400 üttann.
Stofferbem wurte nun aber ein großer Sorton tun
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Zürich komme mehr durch und es sei voller Ernst zum
Krieg gegen die Evangelischen bei den fünf Waldorten!

Nun kam man im Hautqnartier zur richtigen
Einsicht, daß es sich um etwas größeres handle, als um
diese Truppensendung ins Toggenburgische gegen den

fernen Abt von St. Gallen, daß man fetzt von eigener

unmittelbarer Gefahr bedroht sei, daß man jetzt

das Aargau nicht von Truppen entblößen dürfe. Wohl
aber hätte, wenn es den Katholischen eingefallen wäre,
sogleich hier mit Ernst aufzutreten, diese Entblößung
doch statt gefunden, da sich nur erst die Hälfte der

abgeordneten Bernertruppen in Lenzburg befand. Die
Generalität meldet in diesem Sinn nach Bern am 21.

April. Sie erhält am gleichen Tag dcn gemessenen

Befehl, 30(1(1 Mann zu den Zürichern welche ins
Toggenburgische zu rücken bestimmt waren, zu flössen.

Es handelte sich nun einfach um Befolgen der

Ordre, nnd die Anstalten zum Ucbersetzen der Truppen
bei Stilli wurden unmittelbar eingeleitet. — Tie
fliegende Brücke nnd die andern Schiffe wurden am 24.

von Aarau weg und eine Strecke unter Brugg
geschafft. An demselben Tag fand eine allgemeine

Bewegung dcr sämmtlichen Truppen aus ihren
Cantonnements gegen die verschiedenen Ucbergangs-Punkte
statt, um den wahren zu maskiren. 1400 Mann
Infanterie mit 2 Canonen wurden zu der anbcfohl-

neu Tetachirung bestimmt, welche erst in der Nacht

vom 24. auf den 25. April in aller Stille von Brugg
aus nach Stilli zu marschiren hatten. Dcr Uebergang

felbst war auf die früheste Morgenstunde
festgesetzt. 6 Canonen sollten ihn decken, deren Zahl
indeß durch 6 weitere Piecen aus Brugg auf 12

gebracht wurdc.
Die Einschiffung geschah vor 7 Uhr bei Brugg. Der

fünfortische Commandant am andern Ufer wurde

aufgefordert, sich zu ergeben. Er verweigerte. Die

Landung fand nun an vier verschiedenen Stellen statt,

unter wirksamem Feuer der Bcrncr-Artillerie. Es wird
in gleichzeitigem Berichte ein schnelles genennt, weil

jedes Geschütz in 5 Minuten einen Schuß zu thun
im Stande war. Der katholische Posten war ohne

Zweifel viel schwächer als der Gegner; er wich, gab

aber sogleich ein Feuersignal von der nahen Hochwacht.

Es war 7 Uhr. Auf l Uhr Nachmittags war mit
den Zürichern verabredet worden, an der Stilli von
beiden Seiten her zufammenzutreffcn, und zwar hatten

die Züricher 2000 Mann dahin zu senden. Es

lag also ein Zwischenraum von 8 Stunden zwischen

der Nachricht für den Feind, der in Baden und Kling-

nau 2 Stunden links und rechts, in Kaiserstuhl 3 vom

Uebergangs-Punkt entfernt stand, und zwischen dem

Moment der Vereinigung der zwei Corps der Züricher
und Berner.

Acht Stunden mußten die Berner, die Aar hinter
sich, stehen bleiben, und auf die Verstärkung warten:
gewiß höchst gefährlich und unüberlegt! Es mußte

nur bestimmt bekannt gewesen sein, daß die Besatzung

jener Städte sehr klein war. Wirklich scheint es aber

auch auf dcr andern Seite, die Energie der fünft habe

sich nicht zu der vernünftigen Thatkraft gesteigert,

wirkliche Macht, eine gehörig große Truppenzahl
von Baden abwärts aufzustellen.

Die Berner warten bis 1 Uhr, ohne beunruhiget

zu werden. Keine Züricher zeigen sich. Da marschiren

die Berner allein weiter über Würendingen gegen
Tägerfelden. Dort begegnen sie um 4 Uhr den 2000
Zürichern. Nun fand der gemeinschaftliche Weitermarsch

ohne alle Beunruhigung von Seite des Feindes

statt, (das Zürichbict war nahe) erst gegen Elgg
dann nach den St. Gallischen Landen, wo das Berner-
Corps zur Hälfte bis ans Ende des Feldzugs blieb,
und im weitern Verlauf des Krieges noch mit 600
Mann verstärkt wurde.

Indeß war die Bernerregierung nicht müßig und

vergaß nicht, sich gegen größere Gefahr zu rüsten.

Schon am 22 April wurden wieder 4000 Mann
aufgeboten, welches Corps zum Theil durch das ganze
Unteraargauische Regiment und drei Reuter-Compagnien

gebildet wurde. — Noch iu den letzten Tagen
des April verliessen die Katholischen Klingnau, und
die 600 Mann, welche die Ergänzung auf die 1400

zu 2000 waren, fuhren am 2. Mai von Brugg übcr

Klingnau zu Wasser dcn Vorausgegangenen nach.
Ein Etat der aufgebotenen und ins Aargau

bestimmten Truppen vom 11. Mai zählt 8000 Manu.
Tas Corps zertheilte sich an Ort und Stelle in 2

Tivisionen. Die eine stationirt sich in Othmarsingen,
Händschikon, Dotikon und hat Front gegen Mellingen
und Villmcrgen. Tie andere schließt sich an die ersie

an, nnd zieht sich von da über Seengen, Rynach,
Raudersthal, Staffelbach; macht Front gegen Mnri
zur Deckung der Strecke vom Hallwylerfee bis nach

Aarau. Bern hatte nemlich die Nachricht bekommen,

daß sich 5000 Katholische bei Muri sammeln. In
Lenzburg war das Hauptquartier ; fernerlagen in Brugg,
Aarau und Zofingen Besatzungen von respective 200

bis 400 Mann.
Ausserdem wurde nun aber ein großer Cordon um

7'
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ten ganjen Santon Sern gejogen. Senn nad) Offen

lag Unterwalben unb Lujern; nadj ©üben baö mit
ben fünf SBalborten hefreunbete SBaffiö; fübweßlid)

begte man Seforgniß ©aoopenö wegen; bann brofeete

weiter feerein auf biefer ©eite unb fefer bebeutenb gret*
bürg. Safeer trourbe ein ftärfereö Sorpö jrotfehen

greiburg unb SBalliö in ber SBaabt aufgeßellt. SRun

folgte eine jweite ©renjftrede gegen greiburg »om

teutfdjen Sern*©ebiet auö, welche ebenfaflö gebedt
werben mußte: bie Linie ber ©enfe unb ©aane. Sn
Der ©tabt Sern felber famen jur ©tabtwadje einige

Sompagnien weiter, unb baö ©tubenten*Sorpö trat
unter bt'e SBaffen. ©egen ben gürft Sifdjoff »on

Safel würbe Stroaö inö üttünftertfeal geftellt; ent*

lid) jwifdien ©olotfeurn unb Lujern inö Ober*3largau
ein Sorpö »on mehreren 1000 üttann, weldjeö in
SBangen, Slarwangcn, Sipp, Slarburg unb Langen*
tfeat ftd) einquartierte.

gofgenbe aftenmäßige üiotijen gehen bie Sefegung
biefer großen unb auögebehntenpoftenfette genauer an:
©egen Often, Lujern, im Smmrnifeal 2257 ütt.

— — Unterwalben, im Oberfeaöle 2248 —
©egen ©üben, SBalliö, im grutig * unb

©immentfeal 378 —
©egen ©aootjen, greiburg unb SBalliö in

ber SBaabt 6255 —
©egen greiburg teutfdje ©renje, im

Lanbgcricbt@ternenbergunt©eftigen 783 —
3n ber Hauptftabt 690 —
Sorpö im ©t. ©affifdjen 1077 —
Snt Ober*Slargau jroifdjen ©olotfeurn unb

Lujern 6?81 —
19969 Ütt.

Sa jn ßnb nod) ju jählen im Unter*3largau

jur 3eit ber Stümergcrfchlacht 15247 ütt.

©o ergiebt ßdj alö Sotal ber »on Sern
in biefem gribjug auf bie Seine ge*

brachten Sruppen bt'e ©umme »on: 35216 ütt.
SBenn roir nun audj jugeben wollen, baf bie

©tärfe ber Sruppen im Ober*Slargau jur Seobadj*

tung »on Lujern unb ©olotfeurn nidit überffüffig groß

war, weil tieß Sorpö gfeid) bti ter Hauptarmee fein

fönnte; wenn wir bem nidjt wiberfprcdjcn wollen, baß

ein ftärfereö Sorpö jroifdjen ©aooöen, greiburg unb
SBalliö in tie wichtige SBaabt feineingeftefft würbe,
nodj an unt für ßdj tatein, baß eine tyofttnlink
burd) bk Serge »on Sielen längö ber ^odjgebirgöfctte
biö inö Spailt unb benn nach ©djangnau unb Sputt*

ropl gejogen rourbe, unb wenn wir entlidj jugeftefeen

muffen, baß biefe Sertfeeilung ber Äräfte nod) nidjt
fo jwedwibrig war, alö bt'e »on 1798 int gebruar:
fo ftedt bod) auch in ifer baö »erfeferte 9>rütjip, ßd)
überall nur (lefeenb öertfeeibigen ju woütn.

SBären bloö geftanben:
©egen öftlidjeö Lujern 1500 ütt.

— Unterwalben 1000 —
— SBalliö 300 —

Sn ber SBaabt 4000 —
©egen greiburg 700 —
3m Ober*3largau 4000 —

11500 ütt.
ftatt 18240 üttann, fo wären jeben Stugenblid auf bem

eigentlichen Äampfplag 8000 üttann weiter ober 23000
üttann ftatt 15000 ju »erwenben gewefen, ofene baß

man ben Sorben ju »iel gefdjwädjt featte.

3n 14 Sagen waren alte biefe Smppen*3luf(tellun*
gen »offenbet, nemlidj in ber 3«'t »om 22. Slpril
bii jum 8. Wlai.

Tie neutralen Santone fchidten Slbgeorbnete nach

Saben, wo »ergeblidje Serfudje gemadjt wurben,
ju »ermitteln. Slm 10. üttai giengen bie Herren wieber

heim.
Slm'12. üttai 1712 würbe in Rürid) ein Operationö*

plan entworfen, an bem »on Semerfeite bt'e Die*

präfenfanten Diiflauö ». Sießbacfj unb ©amuel gri-
fdjing mitarbeiteten. Ser Operationöptan umfaßte

Sefcnßoe unb Offenßoe. So gefet barauö feeroor,
baß jegt bod) feine weitem feinbfclt'gen ©djritte ber

Äatfeotifdjen ferner bloö abgewartet roerben follten;
fontern ber Sefenßo**pian erfdjeint nur für ben Sttotfe*

fall beftimmt, b. h. für ben galt, baß bie eSatfeolifeu

aud) jegt noch mit ber Offenßoe juoorfommen fönnten.
Ser Sefenßü * «Plan berüdßdjtigt jwei üttöglich*

feiten: bie eine, baß Sem, tie anbere baß 3üridj an*

gegriffen werbe. Saö erfte ©ewidjt würbe nun barauf

gelegt, ßdj t'n biefen gaffen fo fdjneff atö möglich ge*

genfeitig oon ber ©efafer t'nÄ'enntniß ju fegen. Dtutt

war jwar ber SBeg ber Serbinbung jwifdjen betben

Santonen oon Srugg abroärtö wieter offen, bilbete

aber eine bebeutenbe frumme Linie unb war fo ein

Umweg; bafeer würbe ein Sefenßö*^fan 6eftimmt,
baß man ßd) bie Sttadjrichten burdj geuerßgnale geben

wolle — unb jwar foffte 3üridj bie feinen auf beut

Läger* unb Uettibcrg, Sern bie feinen auf Srunegg
geben: bei Sag burd) Dtaucfj, bei Jiadjt burdj bte

glamme. So war nidjtö anbereö alö bie uralte gorm
beö Slufrufö jum Lanbfturm. SBaö nun aher bie gc<

genfeitig ju leiftenbe Hülfe felbft betrifft, fo war

— 62

den ganzen Canton Bern gezogen. Denn nach Osten

lag Unterwalden und Luzern; nach Süden das mit
den fünf Waldorten befreundete Wallis; südwestlich

hegte man Besorgniß Savoyens wegen; dann drohete

weiter herein auf dieser Seite und fehr bedeutend

Freiburg. Daher kwurde ein stärkeres Corps zwischen

Freiburg und Wallis in der Waadt aufgestellt. Nun
folgte eine zweite Grenzstrecke gegen Freiburg vom
teutschen Bern-Gebiet aus, welche ebenfalls gedeckt

werden mußte: die Linie der Sense und Saane. In
der Stadt Bern selber kamen zur Stadtwache einige

Compagnien weiter, und das Studenten-Corps trat
unter die Waffen. Gegen den Fürst Bischoff von
Basel wurde Etwas ins Münsterthal gestellt; endlich

zwischen Solothurn und Luzern ins Ober-Aargau
ein Corps von mehreren 10(10 Mann, welches in

Wangen, Aarwangen, Bipp, Aarburg und Langenthal

sich einquartierte.
Folgende aktenmäßige Notizen geben die Besetzung

dieser großen und ausgedehnten Postenkette genauer an:
Gegen Osten, Luzern, im Emmenthal 2257 M.

— — Unterwalden, im Oberhasle 2248 —
Gegen Süden, Wallis, im Frutig - und

Simmenthal 378 —
Gegen Savoyen, Freiburg und Wallis in

der Waadt 6255 —
Gegen Freiburg, teutsche Grenze, im

Landgericht Sternenberg und Seftigen 783 —
In der Hauptstadt 600 —
Corps im St. Gallischen 1077 —
Im Ober-Aargau zwischen Solothurn und

Luzern 6?81 —
19969 M.

Dazu sind noch zu zählen im Unter-Aargau
zur Zeit der Viömergerschlacht 15247 M.

So ergiebt sich als Total der von Bern
in diesem Feldzug auf die Beine
gebrachten Truppen die Summe vvn: 35216 M.

Wenn wir nun auch zugeben wollen, daß die

Stärke der Truppen im Ober-Aargau zur Beobachtung

von Luzern und Solothurn nicht überflüssig groß

war, weil dieß Corps gleich bei der Hauptarmee fein

konnte; weuu wir dem nicht widersprechen wollen, daß

ein stärkeres Corps zwischen Savoyen, Freiburg und

Wallis in die wichtige Waadt hineingestellt wurde,
noch an und für sich tadeln, daß eine Postenlinie

dnrch die Berge von Aelen längs der Hochgebirgskctte
bis ins Hasle und denn nach Schangnau und Hutt-
wyl gezogen wurde, und wenn wir endlich zugestehen

müssen, daß diefe Vertheilung der Kräfte noch nicht
so zweckwidrig war, als die von 1798 im Februar:
so steckt doch auch in ihr das verkehrte Prinzip, sich

überall nur stehend vertheidigen zu wollen.
Wären blos gestanden:

Gegen östliches Luzern 1500 M.
— Unterwalden 1000 —
— Wallis 300 —

In der Waadt 4000 —
Gegen Freiburg 700 —
Im Ober-Aargau 4000 —

11500 M.
statt 18240Mann, so wären jeden Augenblick ausdem
eigentlichen Kampfplatz 8000 Mann weiter oder 23000
Mann statt 15000 zu verwenden gewesen, ohne daß

man den Cordon zu viel geschwächt hätte.

In 14 Tagen waren alle diese Truppen-Aufstellungen

vollendet, nemlich in der Zeit vom 22. April
bis zum 8. Mai.

Die neutralen Cantone schickten Abgeordnete nach

Baden, wo vergebliche Versuche gemacht wurden,
zu vermitteln. Am 10. Mai giengen die Herren wieder

heim.
Am'12. Mai 1712 wurde in Zürich ein Operationsplan

entworfen, an dem von Bernerseite die

Repräsentanten Niklaus v. Dießbach und Samuel Fri-
sching mitarbeiteten. Der Operations-Plan umfaßte

Defensive und Offensive. Es geht daraus hervor,
daß jetzt doch keine weiter« feindseligen Schritte der

Katholischen ferner blos abgewartet werden sollten;
sondern der Defensiv-Plan erscheint nur für den Nothfall

bestimmt, d. h. für den Fall, daß die Katholiken
auch jetzt noch mit der Offensive zuvorkommen könnten.

Der Defensiv-Plan berücksichtigt zwei Möglichkeiten

: die eine, daß Bern, die andere daß Zürich
augegriffen werde. Das erste Gewicht wurde nun darauf

gelegt, sich in diesen Fällen so schnell als möglich
gegenseitig von der Gefahr in Kenntniß zu setzen. Nun
war zwar dcr Weg der Verbindung zwischen beiden

Cantonen von Brugg abwärts wieder offen, bildete

aber eine bedeutende krumme Linie und war so ein

Umweg; daher wurde ein Defensiv-Plan bestimmt,
daß man sich die Nachrichten durch Feuersignale geben

wolle — und zwar sollte Zürich die seinen auf dem

Läger - und Uetlibcrg, Bern die seinen auf Brunegg
geben: bei Tag durch Rauch, bei Nacht dnrch die

Flamme. Es war nichts anderes als die uralte Form
des Aufrufs zum Landsturm. Was nun aber die

gegenseitig zu leistende Hülfe felbst betrifft, fo war
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Darunter nur Si» er fion, Luftmachett, »erftanben.
SBerben bie Serner angegriffen, fo follen bie Rüridjtr
Seroegungen gegen ©dimöj, 3ug unb Lujern madjen;
wenn bt'e 3ürdjer, folten bte Serner gegen Lujern unb
bie freien Slemter marfdjiren. ÜKan ßefet feier baö

alte aber aud) fcblecbte ÜRirtef, wai einem fühnen
get'nb gegenüber nidjtö hilft. Senn wenn bie Äatfeo*
lifdjen ßd) mit 10—12000 üttann auf bie fcfjwachen

3üridjer geworfen, ffe gefdjlagen hätten unb bann
ben Sernern entgegen gegangen wären, fo featten

biefe, wenn auch fdjon auf Lujemer*Soben »orijebrun*
gen, bodj bann nur baö weitere gegen ßdj, baß ße

auf feinb lieh em Soben ein ©efedjt gegen eine ßeg*
reiche ©djaar annehmen mußten. — Ser Sefenß»*
^Jlan laborfrt am alten Uebel, baß man ßdj juerft
trennen ließ unb bann nidjt baju fommt, ßd) mit
ftarfer üttadjt auf bem einen ober anbern Slarnfer

ju »ereinigen, inbem man ben Umweg machte über

bk untere ©egenb beö Slarlaufö.
Lernen roir nun aud) ben Offenß»**ptan fennen.
©eine erfte Seftimmung tft: Stticbtö gegen bt'e

fatfeolifdjen Orte, ifer Serriiorium felfeft ju unterneb*

men. Sin ©toß foffte nur gegen bie gemeinfdjaft*
lieben Sogtcien gerichtet fein. Somit roar nun alfo
nur ein fefer moberirteö 3<el für ten Ärieg geftedt.

Sie Slrt unt SBeife baffelbe ju erreichen roar im Of*
fenß»*spian folgenbe: Sie Serner unb 3üridjer ope*
riren gegeneinanber. Sie Serner fommen »on Srugg
herauf unb trtngeit in ben SSinfel Dicuß*Limmat feer*

ein; bie 3ürdjer forciren ben Hritcröherg. 3uerft
wirb baö platte Lanb ganj »om geinb gefäubert,
bann wirb an bie Stäbte gegangen uub jroar an üttcl*

lingen »on beiben Seiten; bt'e Stabt roirb bomfear*

birt, eingenommen; alöbann roeiter feerauf bie freien
Slemter »»impatronißrt".

Sllö man am ^tan faß, fam bie Dieuigfeit nad)
Rüxid), baf bie Äatfeolifchen ffch auf bem Heiteröberg
ftarf »ermeferen, baß ße ßd) bort »erfdjanjen, baß ße

1'ogar fdjon Sruppen bii gegen ©pret'tenbadj herab*
fchiebeit. Segt laffen bie 3üridjer Sern burd) feine
Sttepräfentanten um 2000 üttann Hülfötruppen bitten.
SieSttepräfentanten fenben bie Sitte fammt bem Ope*
rationö*^lan nadj Lenjburg inö Serner Haupt*Oitar*
tier. — Sie ©eneralität bamtom'rt mit bem Offen*
ff»*<pian nidjt. So leitete ße roofel baö richtige ©e*

fühl, baß bt'e Serner*©treitmadjt nach biefer Sbee

ßdj »iel ju fehr hätte tbefleii muffen. Senn marfchirte
man nadj SBinbifdj herunter unb tort hinüber auf
ten anbern Serrain*3ibfd)nitt, fo würbe bie Sommu*

nifation mit bem eigenen Lanb, bie ü6er bie fünfte Lenj*
bürg, Slarau, Slarburg, 3offngen führte, tyxeii gege»
ben. ÜWan featte alfo, um biefem Uebel nidjt auöge*
fegt ju fein, bebeutenbe üttadjt auf biefer Linie ße*

ben laffen muffen. Ser get'nb, ben man junäcfjft in
Saben unb üttellingen läßt, feat, wenn bie Serner
Lanbaufwärtö rüden, redjtö unb linfö jwei Dicpli*
fünfte; bie Serner bagegen ftefeen in ber Luft, fönnen
abgefebnitten werten.

Sie ©eneralität meinte unmaßgeblich, baß eö leid)*
ter unb nachbrüdficher wäre folgenbermaßen:

Seibe e»ange(ifchen Santone operiren gegen ben

^Junft üttellingen. Sie 3üridjer fommen »on ©prei*
tenbad) über ben Hafenberg, bie Serner rüden »on
Lenjburg gegen bie ©tabt (roaö alfo ber $)fan »on
Rüxid) ali jroeiteö roollte, wollte bk ©eneralität in
Lenjburg juerft). SBenn üttellingen gefallen unb in
unferen Hänben, würben beibe Sfeeile fid) conjungiren,
baburd) bie Äatfeolifchen (in ber untern Sde Dceuß*Lim*

mat) in Saben abgefebnitten, Saben ofenefein fallen —
man audj bennjumat conjuneti» etroaö SÄacherüd*

tt'djeö »orjunefemen im ©tanbe.

Segt rourbe ber fo mobiffjirte 'plan weiter ge*

fdjidt an ten Äriegöratfe nadj Sem. Siefe ofeerßc

ütti(itär*Sefeörte gab ifere 3ußimmung ju ten Steen
ifereö Hauptquarticrö. Sie »oii3üridj geforterte Hülfe
»on 2000 üttann fagte bie Scmer*Diegierung fogleidj jit.

Siefe ©raafö*Sefeörbe wantte nun audj ernßlichc
Slide bem Hauptbeere ju; faßte beffen Sermeferung,
gormirung, Sergrößerung beö ©eneralftabö inö Slug.
Sein ©eneral Sfdjarner würbe alö ©euerafficiitenant
beigeortnet ter Srigabier »on ©aeconaö, ber biöfeer

in ber SBaabt commanbirt featte; er traf am 19. Üttai

in Lenjburg ein. *)

*) ©aeconat), ein Söaabtlcinber, urfpriinglidj aus
franjöfifctjcm ©efcfjlccht/ roar 66 Sahre alt. <£r roar
mit W Saferen in franjöfifcbe Steinte getreten; hatte
bie ffri&jiigc in ten SJlicbcrlanben, in ©teilten/ in
(Jatatonten mitgemacht. 3)cr Sjtriigion roegen trat
er im Safer 1696 in engltfcbe SJicntlc-/ unt errichtete
etn Stegiment/ bai fiefj in her ÄombarbtC/ tn SDcutfcfj«

lanb unb in ben SJtieberlanbcn attSjctcbnttc. 211»

Srigabier nahm er 170t feinen 2fbfchicb. (Sr featte

io 6d)fad)tcn unb sScfagerungcn mitgemacht unb
fottf/ fagt ein gleid>jeiticjcr SJ3rt»flt-23rtcf, in jiemlid)
hohem Xonc, fo erfahren fein/ tn§ er rotffc ju achten
eitle Seroegungen bti ffctnbs. Um fo naioer ftingt
ber SHiicbfafe: „äluetj roenn bk ©cfeüffe losgehen motten/

tag er fein SÄegimcnt aoerttren fönne mit 3n-
d)tn, tag fte lieh burfinb."
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darunter nur Diversion, Lu st m a chen, verstanden.
Werden die Berner angegriffen, so sollen die Züricher
Bewegungen gegen Schwyz, Zug und Luzern machen ;
wenn die Zürcher, sollen die Berner gegen Luzern und
die freien Aemter marschiren. Man sieht hier das

alte aber auch schlechte Mittel, was einem kühnen

Feind gegenüber nichts hilft. Denn wenn die Katholischen

sich mit 10—12000 Mann auf die schwachen

Züricher geworfen, sie geschlagen hätten und dann
den Bernern entgegen gegangen wären, so hatten
diese, wenn auch schon auf Luzerner-Boden vorgedrungen,

doch dann nur das weitere gegen sich, daß sie

auf feindlichem Boden ein Gefecht gegen eine
siegreiche Schaar annehmen mußten. — Der Defensiv-
Plan laborirt am alten Uebel, daß man sich zuerst

trennen ließ und dann nicht dazu kommt, sich mit
starker Macht auf dem einen oder andern Aarufer
zu vereinigen, indem man den Umweg machte über
die untere Gegend des Aarlaufs.

Lernen wir nun auch den Offensiv-Plan kennen.

Seine erste Bestimmung ist: Nichts gegen die

katholischen Orte, ihr Territorium selbst zu unternehmen.

Ein Stoß sollte nur gegen die gemeinschaftlichen

Vogtcien gerichtet fein. Somit war nun also

nur ein sehr modcrirtes Ziel für den Krieg gesteckt.

Die Art und Weise dasselbe zu erreichen war im
Offensiv-Plan folgende: Die Berner und Züricher ove-
riren gegeneinander. Die Berner kommen von Brugg
herauf und dringen in den Winkel Rcuß-Limmat herein

; die Zürcher forciren den Heltersberg. Zuerst
wird das platte Land ganz vom Feind gesäubert,
dann wird an die Städte gegangen und zwar an
Mellingen von beiden Seiten; die Stadt wird bombar-

dirt, eingenommen; alsdann weiter herauf die freien
Aemter impatronisirt".

Als man am Plan saß, kam die Neuigkeit nach

Zürich, daß die Katholischen sich auf dem Heltersberg
stark vermehren, daß sie sich dort verschanzen, daß sie

sogar schon Truppen bis gegen Spreitenbach
herabschieben. Jetzt lassen die Züricher Bern durch seine

Repräsentanten um 2000 Mann Hülfstruppen bitten.
Tie Repräsentanten senden die Bitte sammt dcm
Operations-Plan nach Lenzburg ins Bcrner Haupt-Quartier.

— Tie Generalität harmonirt mit dem
Offensiv-Plan nicht. Es leitete sie wohl das richtige
Gefühl, daß die Berner-Streitmacht nach dieser Idee
sich viel zu sehr hätte theilen müssen. Tenn marfchirte
man nach Windisch herunter uud dort hinüber auf
den andern Terrain-Abschnitt, so wurde die Commu¬

nikation mit dem eigenen Land, die über die Punkte
Lenzburg, Aarau, Aarburg, Zosingen führte, Preis gege.
ben. Man hätte also, um diesem Uebel nicht ausgesetzt

zu sein, bedeutende Macht auf dieser Linie
stehen lassen müssen. Der Feind, den man zunächst in
Baden und Mellingen läßt, hat, wenn die Berncr
Landaufwärts rücken, rechts und links zwei Rrpli-
Punktc; die Berner dagegen stehen in der Luft, können

abgeschnitten werden.
Die Generalität meinte unmaßgeblich, daß es leichter

und nachdrücklicher wäre folgendermaßen :

Beide evangelischen Cantone operiren gegen den

Punkt Mellingen. Tie Züricher kommen von
Spreitenbach über den Hasenberg, die Berner rücken von
Lenzburg gegen die Stadt (was also der Plan von
Zürich als zweites wollte, wollte die Generalität in
Lenzburg zuerst). Wenn Mellingen gefallen und in
unseren Händen, würden beide Theile sich coni'ungiren,
dadurch die Katholischen (in der untern Ecke Reuß-Lim-
mat) in Baden abgeschnitten, Baden ohnehin fallen —
man auch dennzumal conjunctiv etwas Nachdrückliches

vorzunehmen im Stande.
Jetzt wurde der so modifizirte Plan weiter

geschickt an den Kriegsrath nach Bern. Tiefe oberste

Militär-Behörde gab ihre Zustimmung zu den Ideen
ihres Hauptquartiers. Tie von Zürich geforderte Hülfe
von 2000 Mann sagte die Bcrner-Regierung sogleich zu.

Diese Staats-Behörde wandte nun auch ernstliche

Blicke dem Hauptheere zu; faßte dessen Vermehrung,
Formirung, Vergrößerung des Generalstabö ins Aug.
Dem General Tscharner wurde als Geuerallicutenant
beigeordnet dcr Brigadier von Tacconai), der bisher
in dcr Waadt commandirt hatte; er traf am 19. Mai
in Lenzburg ein. *)

') Sacconay, cin Waadtlander, ursprünglich aus
französischem Geschlecht, war tili Jahre alt. Er war
mir >ö Jahren in französische Dienste getreten; hatte
die Feldziigc in dcn Niederlanden, in Sicilien, in
Cotalonien mitgemacht. Dcr Religion wegen trar
cr im Jahr ttÄb in englische Dienste, und errichtete
ein Regiment, das sich in der Lombardie, in Deutschland

und in den Niederlanden auSzeichiickc. Als
Brigadier nahm cr t7Ui seinen Abschied. Er hatte
i« Schlachten und Belagerungen mitgemacht und
solle, sagt cin gleichzeitiger Privat Bricf, in ziemlich
hohem Tone, so erfahren sein, daß cr wisse zu achten
alle Bewegungen deö Feinds. Um so naiver klingt
der Nachsatz: „Auch wcnn die Schüsse losgehen wol»
lcn, daß er sein Regiment avcrriren könne mit Ze,-
chen, daß sie sich buckind."
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r^im ©eneralquartiermeifter wiirbe Oberft grieb*
rieh üttai; ernannt. *) ©encral*Üttajor, Üttajor ütta*

iiuel.
gofgente neue gormirung ter Strmee würbe ante*

fühlen:
Slffe »erfeanbetten Snfanterie*Sompagnien orbnen

lidj Satailtonöroeife fo, baß bei ben Sluöjügern ein

Saiaiüon aui 2 Sompagnien, bei ben güfcliereii ei*

neö aui 4 beßefet. 4 — 5 Sataillonö formtreu atö*

bann eine Srigabe.
Sin Sorfall, ein geringfügig erfdjeinenbeö, jufäffi*

geö Srcigniß reijte, wie eö oft gefet, beibe fampfge*
rüfteten Sfeeife, unb führte ben Sluöbrud) ber geinb*

feligfeiten rafdjer feerbei. Sie ©efchidjte fam in ber

•Jtadjt »om 13. jum 14. üttai bei SBinbt'fd) »or.
Sine Sompagnie Serner marfdjiert mit Sdjaublidjtcm
über taö Sirrfelt. Ser Slnblid allarinirt tie Äatfeoli*
fehen. ©ie fdjneiten taö ©eil an ter gäfere ab. 3fer
Lärmen machte nun feinerfeitö bie Serner aufmerf*
fam, unb tiefe uäfeern ßdj bem Ufer. SBaferfdjeinlidj

raub bann ©djimpfen unb Herauöforbern »on einem

Ufer jum antem ftatt. ©o entfpaitn ßdj eineö je*

ner ©efedjte, bie fo recht ten gegenfeitigen 3ont auö*

Cruden: ein leereö, nidjiöfagenbeö geuer herüber unb

hinüber, baö bodj meferere Sobtc hei ben günfortlidjen
unb Semem abfegte. Saö blinbe ©efedjt feörte erft

bann auf, alö bie 6 Smgger*Sanonen »on ten Ser*

nerit herangeführt wurben; ba jogen ßdj bie Äatfeoli*

fdjen auf bie Höfee beö redjten Uferö jurüd.
Slm 15. üttai jäfelte ber Stat ber Hauptarmee 8600

-JJiann, bie in 26 Ortfdjaftcn cantomiirten. 3m Stn*

jug waren 1100 Üttann Stteuenburger unb ©eufer.

Stile Sage ererjirten bie Sruppen in alten Sautomie*

mentö. — Slm Slbenb teö IS. Üttai rourtm tie »Ott

Pen Süricbern erbetenen 2000 üttann Snfanterie, 5

Sataillonö bilbent, bei Srugg jufammengejogen. Slm

antem üttorgen fuhren fte in ©djiffen tt'e Slar luü*

unter ben alten SBeg unb (anbeten hei ©tilli, ofene

Die geringfte feiublidje Slnfedjtung ju erteiben, am an*

fem Ufer. Sie marfchirten roeiter burdjö SBehntfeal

über Diegeitöberg, bann auf Sietifon. Hier featten

Die 3ürfdjer eine ©djiffferüde in Sereitfdjaft gefegt,

unt tie 5 Sataiffone paffirten tie Limmat. Sie »erei*

nigten fid) nun mit 3000 üttann 3üricfjera, weldje

12 piecen unb 4 üttörfer mit ßdj füferten. Sin üttu*

uition waren unter anberem für bie legtern 600

Sombcn unt Sarcaffeen »orfeanben.

*) Sfieiij mar (ange tu franjöfifcben Dtenjten geßaubtn.

Slm glcidjen Sag unternahmen bie feöfeent Offf*
jiere ber Serner*0eneralität »on Lenjburg aui eine

Sttecognoöcirmtg beö Dieuß*Uferö bii gegen Sremgar*
ten unter ftarfer Sebediing, burd) welche man befon*

berö audj bie SSälter unt ©efeölje »ißtiren ließ. 3n
golge tiefer Srfennung wurte ter 21. üttai jur Sluö*

füferung teö Offenß»*^)lanö feftgefegt. Sie Serner
beßimmten benfelben folgentermaßen für ßdj näfeer:

Sie jum offenß»en Slgiren biöponibfe Slrmee »on
6 — 7000 üttann roirb in 2 Solonnen »on ungleicher
©röße getfeeilt. Sie fleinere birigirt ßcb gerate
auf Üttellingen, bie größere fdjlägt juerft eine abroei*

ctjenbc Düdjtung ein, unb wenbet ßcb benn gegen ben*

felben 'Punft. Sie fleinere »erfammelt ßd) in Othmar*
ßngen, bie große hei Henbfchifon. Son ba aui über*

fdjreitet bie legtere bie Sünj, unb i"djlägt tie Diidj*

tung auf Sremgarten ein. Saö roar eine roofel»er*

ßaubene gnife. Sei Sremgarten ftanten nemlid) bt'e

Äatfeotifdjcn in jfemlid) bebenfenter ©tärfe. SBeiß

man tiefen für Sremgarten Seforgniffe ju erregen,
fo bleiben ße tort ftefeen. Unterläßt man aber biefe

©djeinbewegungen fo merft ber geinb roaö man
will, rüdt feerbei, unb nötfeigt »ieffeicbt »or ber Ser*
einigung ben einen ober anbem ber nod) getrennten
Sfeeile ju einer Sdjladjt. Ser Umgehungö* Solonne
rourbe ©aeconaö »orgefegt; bie birecte featte ber ©c*
neral*Ouartiermeifter ÜRaö ju führen.

So erging am 20. üttai ber Sefefet an aüe Srup*
pen fdjarf auf bie geucrfignale »on Sruncgg
unb Srugg adjt ju geben unb fogleidj auö allen

Sautoniiirungen nach ben bejcidjneten fünften hin auf*
jubrechen. 3n Otfemarßngen cantonnirtc ein Satail*
Ion. Sieß featte aufö geucrßgual redjtö neben Oth*
marßngen en bataille aufjitmarfdjieren. 3« Henb*
fdjifon lag eine Slbtfeeilung unter Ofeerft ©inginö »on
Söclcpenö. Siefe featte fid) ehenfallö »or bem Sorf
en bataille aufjufteffert, mußte foglet'cfj bie fteinerne
Srüde bei ber üttüfele befegen, unb baneben eine Lauf*
brüde für tie Snfanterie auflegen. Sie Sagage rour*
ten nad) Otfemarßngen jur Slrtifferie geroiefen, roeldje

ßdj auöfdjlicßlid) nur bei ter fleinen Sofonne befanb.
So gefdjafe, roaö befdjloffen unb hefofelen worben

war. Sttun fdjeint eö baß ©inginö ßdj ju fchwadj
glaubte bie Srüde über bie Sünj bei ber Sieffefurtfe*
Üttüfele felbft ju nefemen. — Sllö bie Sotomte in Henb*
fdjifon anfam, war baöH"ij Xum Ueher6rüdeu bereit.
Sin ber Srüde ftanb ein feinblidjer Soften. Oben
auf ber Spbbc beö ÜRaicngrün, jenfeitö Sofifen unb
bem Sad) befanb ßd) eine größere Slbtfeeifung Lujerner
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Zum Gencralquartiermeistcr wurde Oberst Fricd-
rici> May ernannt. *) General-Major, Major
Manuel.

Folgende neue Formirung der Armee wurde
anbefohlen:

Alle vorhandenen Infanterie-Compagnien ordnen

sick Bataillonsweise so, daß bei den Auszügern ein

Baraillon aus 2 Compagnien, bci den Füselieren
eines aus 4 besteht. 4 — ö Bataillons formiren
alsdann eine Brigade.

Ein Vorfall, cin geringfügig erscheinendes, zufälliges

Erciguiß reizte, wie cs oft geht, beide kampfge-

rüfteten Theile, und führte deu Ausbruch der

Feindseligkeiten rascher herbei. Tie Geschichte kam in der

Nackt vom 13. zum 14. Mai bei Windisch vor.
Eine Compagnie Berner marschiert mit Schaublichtcrn
über das Birrfeld. Der Anblick allarmirt die Katholischen.

Sie schneiden das Seil an der Fähre ab. Ihr
Wärmen machte nun seinerseits die Berner aufmerksam

und diese nähern sich dcm Ufer. Wahrscheinlich
sand dann Schimpfen und Herausfordern von einem

Ufer zum andern statt. So entspann sich eines

jeuer Gefechte, die so recht dcn gegenseitigen Zorn
ausdrücken: ein leeres, nichtssagendes Feuer herüber und

hinüber, das doch mehrere Todte bei den Fünfortlichen
und Bcrnern absetzte. Das blinde Gefecht hörte erst

dann auf, als die 6 Brugger-Canonen von den Ber-

neru bcraugeführt wurden; da zogen sich die Katholi-
fcheu auf die Höhe des rechten Ufers zurück.

Am 15. Mai zählte der Etat der Hauptarmee 8600

Mauu, die in 26 Ortschaften cantonnirten. Im Anzug

waren 1100 Mann Neuenburger und Genfer.

Alle Tage ererzirtcn die Truppen in allen Cantonnements.

— Am Abend des 18. Mai wurden die von
den Zürichern erbetenen 2000 Mann Infanterie, 5

Bataillons bildend, bei Brugg zusammengezogen. Am

andern Morgen fuhren sic in Schiffen die Aar
hinunter den alten Weg und landeten bei Stilli, ohne

die geringste feindliche Anfechtung zu erleiden, am
andern Ufer. Sie marschirten weiter durchs Webnthal
über Regensberg, dann auf Tietikon. Hier hatten

sie Züricher eine Schiffbrücke in Bereitsclxift gesetzt,

und die 5 Bataillone passirten die Limmat. Sic verei-

uigccn sich nun mit 3000 Mann Zürichern, wclche

12 Piecen und 4 Mörser mit sich führten. An
Munition waren unter anderem für die letztem 600

Bomben und Carcasseen vorhanden.

Mai) war lange in französischcn Dicnsien gcstanden.

Am gleichen Tag unternahmen die höhern Offiziere

der Bcrner-Generalität von Lenzburg aus eine

Recognoscirung des Reuß-Ufcrs bis gegen Bremgarten

unter starker Bedeckung, durch welche man besonders

auch die Wälder und Gehölze visitiren ließ. In
Folge dieser Erkennung wurde der 21. Mai zur
Ausführung des Offensiv-Plans festgesetzt. Die Berner
bestimmten denselben folgendermaßen für sich näher:

Die zum offensiven Agiren disponible Armee von
6 — 7000 Mann wird in 2 Colonncn von ungleicher
Größe getheilt. Die kleinere dirigirt sich gerade
auf Mellingen, die größere schlägt zuerst eine abweichende

Richtung ein, und wendet stch denn gegen
denselben Punkt. Die kleinere versammelt sich in Othmar-
singen, die große bei Hendschikon, Von da aus
überschreitet die letztere die Bünz, und fchlägt die Richtung

auf Bremgarten cin. Das war cine wohlverstandene

Finte. Bei Bremgarten standen nemlich die

Katholischen in ziemlich bedeutender Stärke. Weiß
man diesen für Bremgarten Besorgnisse zu erregen,
so bleiben sie dort stehen. Unterläßt man aber diese

Scheinbewegungen, so merkt der Feind was man
will, rückt herbei, und nöthigt vielleicht vor der

Vereinigung den einen odcr andern der noch getrennten
Theile zu einer Schlacht. Der Umgehungs-Colonne
wurde Sacconay vorgesetzt; die direkte hatte der Gc-
neral-Quartiermeister May zu führen.

Es erging am 20. Mai der Befehl an alle Truppen

scharf auf die Feucrsi'gnale von Brunegg
und Brugg acht zu geben, und sogleich aus allen

Cantonnirungen nach den bezeichneten Punkten hin
aufzubrechen. In Othmarsingen cantonnirte ein Bataillon.

Tieß hatte aufs Feuersignal rechts neben

Othmarsingen «„ KatsiH« aufzumarschieren. In
Hendschikon lag eine Abtheilung unter Oberst Gingins von
Esclepens. Diese hatte sich ebenfalls vor dem Dorf
e>> bstgille aufzustellen, mußte sogleich die steinerne
Brücke bei der Mühle besetzen, und daneben eine
Laufbrücke für die Infanterie auflegen. Die Bagage wurden

nach Othmarsingen zur Artillerie gewiesen, welche

sich ausschließlich nur bei der kleinen Colonne befand.
Es geschah, was beschlossen und befohlen worden

war. Nun scheint es daß Gingins sich zu schwach

glaubte die Brücke über die Bünz bei der Diethfurth-
Mühle sclbst zu nehmen. — Als die Colonne in
Hendschikon ankam, war das Holz zum Ueberbrücken bereit.

An dcr Brücke stand ein feindlicher Posten. Oben
auf der Höhe des Maicngrün, jenseits Dotiken und
dem Bach bcfand sich eine größere Abtheilung Luzeruer
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unter bem Oberft giedenftet'n. Tod) war aud) biefe

nidjt über 600 üttann ftarf. Sie Sruppe war feitfeer
öfter jum Srerjieren auögejogen, waö »on ber feinb*
lidjen ©eife bemerft werben fönnte.

(ffortfefeung folgt.)

Äurje 5l6l)anblung üoer \>it Ijanptfdctjitdhen
begriffe ter Xattii nnb «Strategie nadj
S. Seoaö/ Offtjier im franjofifetjen @e*

mecorps.
(©djluß.)

Ueher Stellungen; ben Ärieg in ©ebirgö*
länbern; Semonftrationen (Sdjeinan*
griffe) unb Parteigänger.

Sine Stellung fann man nur benn gut nennen,
wenn biefelbe bem 3>»ed bei Operationö#*pianö ent*

fpridjt, unb bie erforberlidje Sicherheit gewäfert bie

Sdjladjt mit Sortbeil annefemen ju bürfen, im galle
ber geinb angreift. Sltfo, im offenßoen Äriege wirb
ffe ßd) (bie Stellung) immer auf unferer Haupt*Ope*
rationölinie beftnben; unb in ber Scfenßöe auf ber*

jenigen, weldje ber geinb ju nefemen genötfeigt ift
um »orjurüden; oter audj, wenn tie Sttatur beö

Serrainö nur begünftt'gt, foll matt gegen tie gian*
fen beö geinbeö gehen, ober auf fünfte »on beiten

auö man gegen feine Serfeinbungen operiren fann,
um 3cit jü gewinnen unb ifen am SBorrüdcn ju fein*

bern, fo lange alö wir unö in unferer Stellung be*

feaupten. Sebodj foll eine ähnliche Stellung nicht

genommen roerben, fobalb ße unfere Scrbinbungcn
gefäferbet. Sie bauptfädjlidjften Sigcnfchafteit einer

guten Stellung ßnb, feine giügel an ßdjere Hinter*
niffe aitjiilefenen, welche bem geinbe iinburchbriuglid)
ffnb, feine Serfeinbungen frei ju feaben, unb einen

burd) gute Straffen geßdjcrfen Diüdjug; unb »or*
wärtö ber gront, ein Serrain, weldjeö bem geinbe
Hinbemiffe cnrgcgenßellt, jebodj aber bfe, freie Sin*

wenbung unferer SBaffen begünftt'gt unb allenthalben
»on ber Stellung befeerrfcfjt unb beftridjen wirb. Sn
Sejug auf legtere Sebingung giebt eö jroeierici Stel*
lungen: 1) biejenigen roo eö ßdj einjig um bie Ser*
tfeeibigung beö »on ben Sruppen befegten Diaumeö

banbelt; biefe bürfen innerfealb beö Äanonenfdjuffeö
nidjt ju fefer burdjfchnfttcn fein, um unfre SBaffen*

wirfung nicht ju benachteiligen; 2) biejenigen Stel*
tungen roeldje nur bejrocden bt'e Slrmee in Sdjladjt*

orbnung ju fteilen; »ott roo aui man gefonneit ift,
bem geinbe entgegen ju gefeen, roie j. S. eine Stet*
fung, bit man in einiger Sntfernung feinter einem be*

teufenten $)aß nimmt, um ten geint, wenn ein

SfeetT feiner Sruppen ifen turdjfdjritteii feat, anju*
greifen. Sie Stellungen jur Sertfeeitigung »on giüf*
fen unt »on ©egenten, tt'e meferere Sluögänge haben,
weldje auf ben gleichen ^unft jufüferen, gefeören ju
biefer Slrt; ße beftnben ßcb geroöfenlt'dj an ber

Sereinigung mehrerer Hauptftraffen unb ^Jäffe. — Üttan

nimmt geroöfenlidj Stellungen auf Hofeen, weil man
»on ba anö affeö beffer überßefet, unb ße bem geinte
Sdjroierigfeiten teö 3ugangö tarbieten. Sie giüget
unt tie am meiften herüorfpringenten Sfeeile ßnt b;c

entfdjeibcnten fünfte einer Stellung; tiefe, roeil

ße turd) iferen Sorfpmng tie »or ßd) bcftutlidic
gronte mit taö Serrain flattfiren unt mit tem ©e*

filjüge betrofeen, tafeer ten Slngriff bebentent er*

fdiroeren, fo lange man ütteißer tiefer fünfte iß;
jene, roeil ße nur »on einem fleinen Sfeeil teö ©c*
febügeö ber Stellung »errfeeibigt roerten fönnen, unt
tafeer tem geinte tie größte Let'djtigfeit jnin Slngriff
tarbieten, roeldjeö tie miglüdlidjfteit golgen nach ftd
jiefeen fann; weif ber geinb bie ganje Stellung in

ber gianfc nimmt, unb ohne großen SBiterftant tie
Sruppctt nacheinander über bett Haufen wirft. So
ergibt ßd) feieranö, baf tie giügel unangreifbar ge-
macht, oter roent'gßenö biureicbeiib mit Sruppen uub
©efdjüg »erfehen roerten foffen.

SScnn einer Stellung eine ter erforteriidjen St;
genfebaften fefelt; fo erfegt man ße mit Serfealten,
Heöcrfchir-emmungett, Serfdjanjungeit ic. Liegt je
bodj ber gefeler in ber Diatur teö Serrainö felbft, fo
fann man bemfelben nur burch Sdjlacbtorbnung
ober tie Slrt tt'e Sruppen bafelbft aiifjußcffen, abfeel«

fen. So ift jetodj ratfefamer, foldje Stellungen,
roeldje Sortfeeile ße übrigenö barbieren mögen, iiidjr
ju befegen.

Sie fefelerfeafteften Stellungen finb biejenigen,
bereit giügel nicht genugfam angefefent ßnb, oter ßcb

in tie Sbene auötefenen ; fogar tiejenigen, roooon nur
ein giügel geftügt ift; roeil, in einer folcben Stellung
ter geint ten entblößten giügel ter Slrmee mit
tem größten Sortfeeil angreifen, mit ifen gegen baö

Hinberniß teö antern giügelö roerfen, unt alfo bie
Slrmee aufreiben fann.

SBenn man »ermittelft ter Sdjfadjtortnung
bem geinte tie Üttittcl nefemen fann, tie Stellung
ju umgefeen, fo feat man roenig ju befürchten, wenn

— ss —

unter dem Oberst Fleckenstein. Doch war auch diese

nicht über 600 Mann stark. Die Truppe war seither
öfter zum Exerzieren ausgezogen, was von der
feindlichen Seite bemerkt werden konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Kurze Abhandlung über die hauptsachlichen
Begriffe der Taktik und Strategie nach

L. Leb as/ Offizier im französischen

Geniecorps.

(Schluß.)

Ueber Stellungen; den Krieg in Gebirgs-
ländern; Demonstrationen (Scheinangriffe)

und Parteigänger.
Eine Stellung kann man nur denn gut nennen,

wenn dieselbe dem Zweck des Operations-Plans
entspricht, und die erforderliche Sicherheit gewährt die

Schlacht mit Vortheil annehmen zu dürfen, im Falle
dcr Fcind angreift. Alfo, im offensiven Kriege wird
sie sich (die Stellung) immer auf unserer Haupt-Ope-
rationslinie befinden; und in der Defensive auf
derjenigen, welche der Feind zu nehmen genöthigt ist

um vorzurücken; oder auch, wcnn die Natur des

Terrains nur begünstigt, soll man gegen die Flanken

des Feindes geben, oder auf Punkte von deuen

aus man gegen seine Verbindungen operiren kann,
um Zeit zu gewinnen und ihn am Vorrücken zu
hindern, so lange als wir uns in unserer Stellung
behaupten. Jedoch soll eine ähnliche Stellung nicht

genommen werden, sobald sie unsere Verbindungen
gefährdet. Die hauptsächlichsten Eigenschaften einer

guten Stellung sind, seine Flügel an sichere Hindernisse

anzulehnen, welche dem Feinde undurchdringlich
sind, seine Verbindungen frei zu haben, und einen

durch gute Strassen gesicherten Rückzug; und
vorwärts dcr Front, ein Terrain, welches dem Feinde
Hindernisse entgegenstellt, jcdoch aber die, freie
Anwendung unscrer Waffen begünstigt und allenthalben
von der Stcllung beherrscht und bestrichen wird. In
Bezug auf letztere Bedingung giebt es zweierlei
Stellungen: l) diejenigen wo es sich einzig um die

Vertheidigung des von den Truppen besetzten Raumes
handelt; diese dürfen innerhalb des Kanoneiifchusses
nicht zu sehr durchschnitten sein, um unsre Waffcn-
wirkung nicht zu benachtheiligen; 2) diejenigen
Stellungen welche nur bezwcckcn die Armce in Schlacht¬

ordnung zu stellen; von wo aus man gesonnen ist,
dem Feinde entgegen zu gehen, wie z. B. eine Stcllung,

die man in einiger Entfernung hinter einem

bedeutenden Paß nimmt, um den Feind, wenn ein

Theil seiner Truppen ihn durchschritten hat,
anzugreifen. Tie Stellungen zur Vertheidigung von Flüssen

und von Gegenden, die mehrere Ausgänge haben,
welche auf den gleichen Punkt zuführen, gehören zu
dieser Art; sie befinden sich gewöhnlich an der

Vereinigung mehrerer Hauptstrassen und Pässe. — Man
nimmt gewöhnlich Stellungen auf Höhen, weil man
von da aus alles besser übersieht, und sie dem Feinde

Schwierigkeiten des Zugangs darbieten. Die Flügcl
und die am meisten hervorspringenden Theile sind die

entscheidenden Punkte einer Stellung; diese, weil
sie durch ihrcn Vorsprung die vor sich befindliche

Fronte und das Tcrrain flankiren und mir dem

Geschütze bedrohen, daher den Angriff bedeutend

erschweren, so lange man Meister dieser Punkte ist;
jene, weil sie nur von einem kleinen Thcil des

Geschützes der Stellung vertheidigt werden können, und

daher dem Feinde die größte Leichtigkeit zum Angriff
darbieten, welches die unglücklichsten Folgen nach sick

ziehen kaun; weil der Feind die ganze Stellung il'
der Flanke nimmt, und obne großen Widerstand die

Truppen nacheinander über den Haufen wirft. Es
ergibt sich hieraus, daß die Flügel unangreifbar ge
macht, oder wenigstens hinreichend mit Truppen nnd
Geschütz versehen wcrden sollen.

Wcnn cincr Stellung eine dcr erforderlichen El
genschaften fehlt; fo ersetzt man sie mit Verhauen.
Uröcrschwemmungen, Verschanzungen :c. Liegt je
doch der Fehler in der Natur des Terrains selbst, so

kann man demselben nur durch Schlachtordnung.
odcr die Art die Truppen daselbst aufzustellen, abhcl>

fen. Es ist jedoch rathsamer, solche Stellungen,
wclche Vortheile sie übrigens darbieten mögen, niche

zu besetzen.

Tie fehlerhaftesten Stellungen stud diejenigen,
dcrcn Flügel nicht genugsam angclehnr sind, oder sich

in die Ebene ausdehnen; sogar dicjenigcn, wovon nur
ein Flügel gestützt ist; weil, in einer solchen Stellung
der Feind den entblößten Flügcl dcr Armee mir
dem größten Vortheil angrcifen, und ihn gegen das

Hinderniß des andern Flügels werfen, und alfo die
Armee aufreiben kann.

Wenn man vermittelst dcr Schlachtordnung
dem Feinde die Mittel nehmen kann, die Stellung
zu umgehen, fo hat man wenig zu befürchten, wen»
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